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Junge menschen & mobilität 2008 

Workshop 4 – Kinder und Jugendliche auf dem Fahrrad – wie sind sie sicher unterwegs und was wünschen sie sich? 

Moderation:

Dipl.-Ing. Patricia Reich, Mobilitätsmanagerin der Kreisstadt Unna 

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Tel.: (02303) 103-659

E-Mail: patricia.reich@stadt-unna.de
Internet: www.mobil-in.unna.de 

Studium Bauingenieurwesen (Verkehr) an der Universität Wuppertal

Bis 2005 verschiedene Beratungstätigkeiten (Kundenorientierung, Mobilitätsmanagement, Mobilitätspädagogik)

Seit 2006 Mobilitätsmanagerin der Kreisstadt Unna (Initiatorin verschiedenster mobilitätspädagogischer Projekte, Untersuchung der Nahmobilität in den Stadtteilen, AG Fahrrad macht Schule, Entwicklung von Kinderstadtteilplänen gemeinsam mit Grundschulen etc.) 

Impulsreferate:

Frau Susanne Scherz, Landeshauptstadt Stuttgart, Amt für Stadtplanung und Stadterneuerung

Mit dem Fahrrad zur Schule – Ergebnisse der Schülerbefragung in der planerischen Umsetzung

Herr Bernd Eichenauer, Landeshauptstadt Stuttgart, Amt für öffentliche Ordnung

Sicher Radfahren in Stuttgart 

Workshop-Stichworte:

· Die Zielgruppen sollten konkret befragt werde und auch in die Lösungserarbeitung einbezogen werden. Hieraus können sich wertvolle Hinweise ergeben. 

· Probleme sind nicht immer über die StVO lösbar. 

· Subjektive Sicherheit muss neben der objektiven (Unfallzahlen) ebenfalls einbezogen werden, da sowohl das fehlende „sich Wohlfühlen“ als auch das fehlende Sicherheitsgefühl beim Fahrrad fahren häufig ein Hemmnis zur Radnutzung darstellen. Gefühlt unsichere Orte tauchen jedoch nicht unbedingt in der Unfallstatistik auf. 

· Es wird eine für alle Altersgruppen durchgehende Förderstrategie zur Fahrradnutzung benötigt. Funktioniert die Bewegungsförderung in den Grundschulen noch ganz gut – auch mit dem Fahrradführerschein, wird in den weiterführenden Schulen häufig nicht viel angeboten. Gerade hier kann das Mobilitätsverhalten im Erwachsenenalter jedoch stark beeinflusst werden. 

· Eltern müssen sowohl in die Projekte als auch über eigene Veranstaltungen stärker einbezogen werden. 

· Vorbilder müssen gefördert und gebildet werden, z.B. über Öffentlichkeitsarbeit. Dies bezieht sich sowohl auf die Verkehrsmittelwahl als auch die Verkehrsmoral. 

· Der politische Wille sowohl vor Ort als auch auf höheren Ebenen ist notwendig. Damit verbunden eine konsequente – auch finanzielle Förderung – des Radverkehrs und der allgemeinen Bewegung. 

· Förderung der eigenständigen Mobilität hängt sehr stark mit der Bewegungsförderung zusammen. 

· Kooperationen sowohl innerhalb der Stadtverwaltungen als auch mit verschiedenen externen Partnern sind bei der Radverkehrsförderung unerlässlich. 

· Zur Radverkehrsförderung gehören bauliche Maßnahmen und weiche, öffentlichkeitswirksame Projekte. 
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